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wichtigſten Gegenſtände aus der aubens⸗ und Sittenlehre
ſind nicht weniger als und eben wiur insbeſonders die
über das Weſen der wahren Buße, die 3  ber die Andacht
zUum heiligſten Herzen V

.

eſu, und die 31 ber den Seeleneifer
des Dominikus hervor.

Die Ausſtattung iſt bei beiden Predigtwerken ſehr gut
—1

Zeitläufte.
II

Wenn das monarchiſche Preußen die katholiſche Kirche
überaus feinen nd zarten Netze von conſtitutionellen

Geſetzen ſanften Erſtickungstodes ſterben laſſen mb ſo
glaubt die demokratiſche Schweiz nach Art eine en olks
annes weniger mſtände machen en und geht glei mit
der offenſten Brutalität ieſelbe vor Zwar nimm man

auch hier die vom Vatikanum efinirte Unfehlbarkeit des päpſt⸗
en Lehramtes zUum Aushängeſchild und auch da muß der
windige Altkatholicismus die erwünſchten Handlangerdienſte lei⸗
ſten; aber man ümmert ſich hier noch weniger die geſetz⸗
liche Form ſo daß man ſelbſt vor den äußerſten Gewaltakten
nicht zurückſchreckt als welche namentlich die gewaltſame Aus
weiſung des Biſchofe ermillo aus Genf und die Abſetzung
des Baſeler Biſchofs Ugen die ihre Blät⸗
ter Iit unauslöſchlichen Lettern verzeichnet hat

Nach langen fruchtloſen Verhandlungen mit dem chwei⸗
zer Bundesrathe nämlich der heilige Biſchof Mer⸗
millo „Ad nostrum t anctae Ujus Sedis beneplacitum,
zUum apoſtoliſchen Vicar über die Genfer Katholiken beſtellt.
Trotzdem ſich hier erne rein 1xr  1 Maßregel handelte,
ſo erhob ſich doch ISbald das Geſchrei von unberechtigten
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ingriffe des Papſtes die Gerechtſame des Staates und die
ater der Schweiz ühlten mit Male die altrepublikani⸗
ſche Miſſion des „Caveant Consules, quid respublica tri-
menti Caplat Ein Polizeikommiſſär wurde ſchleunigſt beor⸗
dert ſich des Biſchofs ermillo verſichern und ihn gewalt⸗
ſam ber die ſchweizeriſche Grenze expediren Und ſo 9e
chah denn das Unerhörte Ohne allen geſetzlichen run
wurde Eein katholiſcher Biſchof von ſeiner Heerde

weizer Bürger wurde der Aufenthalt ſeinem ater.
ande unterſagt

Biſchof ermillo enahm ſich bei dieſem brutalen Ge⸗
waltakte eiſe, wie ſie nUuLr katholiſchen 78
würdig iſt, und ewig denkwürdig werden eine orte bleiben,
mit denen eine gewaltſame Ausweiſung proteſtirte.
der ſpricht nicht ganz und gar aus dem Bewußtſein ſeines
ihm von ott gegebenen Rechtes heraus, wenn ſagt: „Wir
Gaspard Mermillod durch die nade Gottes und des heiligen
Stuhles Biſchof von Hebron, apoſtoliſcher Viear von Genf,
Bürger der Schweiz und von Genf, proteſtiren Namen der
52 der katholiſchen 11  &, Namen der katholiſchen Ge⸗
wiſſensfreihei die memner Perſon verletzt wurden, Namen
(Ciner e als Bürger der freien ſchweizeriſchen Republik
proteſtire das Verbannungsdekret durch welches der
Bundesrath mich aus den Grenzen eimnes Landes jagt ohne
mich erſönli ehört zu aben, ohne Richterſpruch, rotzdem
ich niemals die Geſetze und die Verfaſſung verletzt habe und
nachdem ich die Treue das gnädig verwilligte rebe des
eiligen Vaters vom Jahre 1819 und den Beſchluß bom Staats⸗
1 desſelben ꝗ

ahres vertheidigt habe, der erſpr die
der Katholiken achten.

Und der bündigſten und ent ſchiedenſten eiſe ſtellen
die gunze wahre Sachlage die folgenden orte des Proteſtes
dar „Gegen die Angriffe der Regierung, die ſeit drei Jahren
die E der Katholiken, ihre Inſtitutionen, ihre freien Schulen
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die geiſtliche Gerichtsbarkeit und die Kirchenverfaſſung verletzt,
die Drohung eines V  chisma, welches die proteſtantiſche

Majorität des Staatsrathes und des großen Rathes auferlegt,
hat der heilige in der entſchiedenſten eiſe ſein Recht
und eine Pflicht, die angegriffenen katholiſchen ewiſſen und
deren Glauben vertheidigen, ausgeführt, und indem dieß
thut, verletzt kein Recht und ſchädigt die börgerliche Gewolt
nicht.“

Oder räg nicht jede Wort das Gepräge einer feierlichen
ethe ich, wenn ermillo folgendermaßen fortfährt NV
ehorche ott mehr als den Menſchen und vertheidige mit die
ſem kte die religiöſe reiheit, die geiſtige Unabhängigkeit des
m meiner Perſon verletzten Gewiſſens und bleibe der apoſtoli⸗
ſche Vicar, das geiſtige U der Geiſtlichkeit und der 0
Uen von Genf egne ſie Im Namen eſu Chriſti und
ſeines Vicars Pius des Neunten, der mich ſendet. egne
auch die, we mich verfolgen, die mich Qaus meinem ande
werfen und denen ich nur Ute. gethan habe.“

Und könnte man würdevoller In die Verbannung gehen,
als CTmillo that, wenn endlich noch ſagt HNV weiche
der Gewalt, und körperlich ergriffen, ich mich entführen,
indem ich in dieſer Stunde die orte meines eiſters, unſeres
Heilandes E Chriſtus wiederhole: Friede ſei mit Genf,
Friede in der ahrhei und in der Gerechtigkeit.“

So hat man denn die Genfer Katholiken gewaltſam thre
geiſtlichen Vaters beraubt; doch die alte tebe und Treue hat
man ihnen nicht aus dem Herzen reißen ermocht und da⸗
ru  — ſtehen Klerus und olk noch immer treu zu ihrem Biſchofe
Mußten auch die Genfer Geiſtlichen ihre re Anhänglichkeit
mit Ge  rafen üßen, ſſen ſie ſich dennoch nicht irre na

chen und ihre Pfarrkinder ſind . die ſich eine hre daraus
machen, dieſe Geldbußen bezahlen. Gd In ſolchen Schaaren,
glei großen Wallfahrtszügen, wandert das gläubige Volk zum
nahen erex, wo der ausgewieſene Biſchof ſeinen Sitz aufge⸗
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chlagen hat daß eS den ſchweizeriſchen Machthabern chon an⸗

äng unbequem werden und ſie ereits behufs der Inter⸗
nirung Mermillod's ari intriguirten Da kam der plötz
iche Präſidentenwechſel Frankreich und ami dürfte denn
das Intriguenſpiel ſein nde aben Auch der eweibte Ex

yazinth, der gegenwärtig Genf Vaterfreuden und
aneben wahren Katholicismus macht, wird den Genfer
Katholiken, die das Herz rechten E aben, die
nicht zure und hat ſich ſein Auditorium 2 nUur aus

ſolchen rekrutirt die offen dem Unglauben uldigen, mögen die⸗
ſelben on katholi Taufſchein der aben
oder nicht Wenn aber deſſenungeachtet die proteſtanti Re⸗
gierungsmehrheit noch mim nicht einlenken will 10 wenn ſie
ielmehr noch Eue Attentate auf die reihei des katho⸗
liſchen Gewiſſens an ſo ieg der run hievon ohne Zwei
fel dem allgemeinen Sturme, welcher gegenwärtig *  ber die
treuen katholiſchen weizer, insbeſonders Bisthum Aſel,
dahinbraust und der bisher der Amtsentſetzung des Baſeler
Biſchofs eine brutalſte Stärke geäußert hat

Biſchof üugen von aſe nämlich Pfarrer, der
ſich das Unfehlbarkeitsdogma Tklärt a wie ſein
Recht und eine war, excommunicirt und ſeiner Pfründe
ntſetzt Das wurde ihm aber als Verbrechen angerechnet und
da die Excommunication nicht zurücknehmen wollte, ſo
chen die Diöceſanſtände mit Ausnahme der Vertreter von Zug
und Luzern, die Amtsentſetzung her denſelben aus und ſtellten
ihm eine binnen welcher ſeine biſchöfliche eſidenz
Solothurn raumen ru  0 die Vorſtellun⸗
gen des Biſchofe gegenüber dieſem Gewaltakte Umſonſt
betheuerte er wolle lieber den Tod als den 0 von der
kirchlichen Treue vergebens ma geltend wie der Q
keineswegs berechtigt ſei, derlei Anforderungen Biſchof

ſtellen; dte dennoch, ſo gelte für jeden Biſchof das
apoſtoli Wort Man muß ott mehr gehorchen als den
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Menſchen; und ebenſo vergeblich berief ETL ſich darauf, daß
den Gehorſam den U nie und nirgens verletzt, ſon⸗
dern vielmehr nit gewiſſenhafter Berückſichtigung der durch
die Verfaſſungen und Geſetze ihm gezogenen Schranken gehan⸗
delt habe Nach Ablauf der Friſt, bald nach den Oſterfeier⸗
tagen, erſchien, nachdem man ſchon vorher das biſchöf
iche Inventar unter und Siegel gelegt, ein Regierungs⸗
kommiſſär im biſchöflichen Palais und den Biſchof, das⸗

e räumen, der, umgeben von ſeiner treuen Geiſtlichkeit,
den Weg zum ahnhoſe einſchlug und ſodann mM Canton

Luzern einem geeignete Orte ein einſtweiliges Aſy
ezog

So war alſo hier an einem zweiten weizer Biſchofe
eimn gewaltſames verübt worden, wieder man et
nen Hirten gewaltſam von ſeiner Heerde ge Ja die Ab⸗
ſcheulichkei öffentlicher Verſpott

9 und Verhöhnung ſendete der

obe dem Verbannten noch nach und ſelbſt mit dem Geifer
der Verleumdung verſchonte man denſelben nicht, als
die ſogenannte Linder'ſ che für ſeinen Privatſäckel Aus

gebeutet. Glaube man aber auf leſe eiſe den Hirten geſchla
gen, ſo man jetzt mit dem Klerus und dem El
fertig werden. Zunächſt erging das Domkapitel des Bis
um aſe der Auftrag, einen Bisthumsverweſer wählen.
Doch dasſelbe wies entſchieden dieſes uſinnen zurück und EL·

theilte den Diöceſanſtänden eine energiſche Lection aus dem ka

oliſ Kirchenrechte. In der eingehendſten Weiſe er  ein
m dem dießbezüglichen Aktenſtücke der Rechtsſtandpunkt arge⸗
legt und QAbet auch auf den Fall der Gefangennahme des Erz⸗
oſe von Cöln, Clemens Auguſt, durch die preußiſche Re

gierung (1837) und jenen der Vertreibung neapolitaniſcher Bi
von thren ttzen im Jahre 1862 ezug men. Der

＋ aber faßt das anze folgendermaßen zuſammen:
„Durch dieſe Uebereinſtimmung der Kirchenrechtslehrer,

we doch verſchiedenen wiſſenſchaftlichen und religiös⸗poli⸗
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tiſchen Richtungen angehören, durch ieſe Thatſachen und ihre
competente Beurtheilung von eite der oberſten Kirchenbehörde
iſt dem Domkapitel von aſe unwiderſprechlich der Weg ſeiner
Handlungsweiſe angewieſen. Verläßt das Domkapitel dieſen
Weg, ſo überſchreitet es ſeine E  e, eS verletzt eine heiligſten
Pflichten, eine Beſchlüſſe ſind null und nichtig, ſelbſt iſt der
kirchlichen Strafe erfallen, ogar mit etzung bedroht Doch
nich nuLr der und den kirchlichen Geſetzen gegenüber
0  En wir unſere ernſten Pflichten, die wir nicht erletzen dür⸗
fen, ſondern als Domkapitel der geſammten Diöceſe aſe ieg
EeS uns ob, Rückſicht nehmen auf alle verehrlichen wbeeſan⸗

2
ſtände. Nun haben die Stände Luzern und Zug, die den
feierlich eingegangenen Verträgen treu und feſthalten wollen,

die Beſchlüſſe der fünf übrigen Diöceſanſtände roteſta⸗
tion erhoben. Es mu omi jede orgehen des Domkapite
im Sinne der ehrhei der Diöceſanſtände als eine e
und Pflichtverletzung gegenüber den beiden Ständen
ſcheinen.“

Und nach dieſer principiellen Darlegung des Standpunk⸗
tes folgen endlich die rha ſchönen und bezeichnenden orte
„Aber auch abgeſehen davon, können und dürfen wir nicht ein
treten, ohne der ehre der katholiſchen1 Untreu werden,
ohne den chorſam, den wir dem hochwürdigſten Oberhirten
der Diöceſe geſchworen, verletzen, und ohne daß den An
ein gewänne, als ob wir die von nen den hochwür⸗
digſten Biſchof in deſſen amtlichen Handlungen wir nur die
Erfüllung ſeiner Pflichten erkennen vorgebrachten Motive
billigen würden.“

Mid dem beſten Beiſpiele ging demnach das Basler Dom⸗
kapitel und allenthalben fand dasſelbe von Seite des
Klerus etreue Nachahmung. Trotz der auferlegten Geldſtrafen,
trotz der angedrohten Abſetzung 1e derſelbe ſeinem Biſchofe
treu und lieber das Exil mit dieſem theilen, als ſein ka⸗
tholiſches ewiſſen verleugnen. War aber die Revolutioni⸗
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rung der e von oben mißlungen, ſo ſchlugen die chlauen
Kirchenfeinde Isbald einen anderen Weg ein, trotzdem noch
zum erwünſchten tele gelangen. Zu dieſem nde wurde
aller Terrorismus aufgeboten, alle Macht der Lüge und der
Gewalt wurde Iin ewegung geſetzt, das olk eine
rechtmäßige kirchliche Obrigkeit allarmiren. Und wirklich
gelang eS mehreren Tten, mi  V Namenskatholiken, die
ereits lang keine 1 eſehen aben, Majoritäten
erzielen, we den pfli  reuen Pfarrer einfach abſetzten und
die ir amm dem Pfründenvermögen einem abgefallenen
rieſter, deren zum lück nur ſehr wenige gibt, zuzuſprechen
QAbet bewies man nicht einmal ſo viel oleranz, der Minori⸗
tät thren en Seelſorger und thren Gottesdienſt laſſen;
ſondern mehrmals trat man ſolchen Beſtrebungen mit Gewalt

und einmal demolirte ogar der Pöbel über Nacht eine
Kapelle, die zAum katholiſche Gottesdienſte eingerichtet wor
den war

So treten denn alſo die wahren und eigentlichen Tenden⸗
zen der kirchenſtürmenden Glaubensfeinde immer mehr Tage:
Man will die Kirche von Uunten auf revolutioniren, ganz in der
eiſe, wie man eS zur Zeit der Pſeudo⸗Reformation im
Jahrhunderte ma  L, und nach dem berüchtigten Grundſatze
„Cujus regio, iHlius et religio“ lsdann der wahre katho⸗

Glaube ganz und gar unterdrückt werden. QAbet ſind
die weizer radikalen Kirchenſtürmer eigentlich nur die Bis
markiſchen Handlanger. Nachdem nämlich die preußiſchen
kirchenpolitiſchen Geſetze ſanktionirt ind, gilt Es, dieſelben mit
allem Q  ru  6 durchzuführen, und da die Schweiz die
robe liefern, welchen ruck das atholiſche olk aushalte. In
dieſem Sinne hat denn der ſchlaue Bismark neueſtens den be⸗
reits altersſchwachen Altkatholicismus Uunter eine Protektion ge⸗
nommen und wurde nicht nur ein altkatholiſcher Miſſionsbiſchof
von reußen Gnaden in Köln gewählt, ſondern preußiſche
Emiſſäre, Michelis Uud Reinkens, jener in Baden, dieſer in der
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Schweiz, mußten das katholiſche olk Rom haranguiren,
die antikirchliche ewegung In den rechten U bringen.

Der proteſtantiſche Berner Profeſſor Nippold hat offenbar et⸗
was aus der Schule wätzt, wenn mn einem Bern 9e
altenen ortrage die Ausſicht der altkatholiſchen Bewe
gung auf die Gemeinden ſetzt, deren Eigenthum die kirchlichen
Stiftungen eien, die die Kirchen gebant, die die Pfarrer beſol⸗
den und die darum alle bisherigen Hemmniſſe aus dem Wege

GUumen hätten. „Daß aber das, ſo ahr E fort, mehr und
mehr wirklich werde, eS iſt eute hoffen, eitdem
der politiſchreife Schweizerverſtand unſere Bewegung gerade von
der praktiſchen ette aus In Angriff genommen. Denn daß in
politiſchen und kirchenpolitiſchen Fragen die Völker und vor
allen das deutſche olk gern ſich von der Schweiz den Weg
zeigen laſſen, iſt 10 eine ckannte eſchichte.“

Nun wir weifeln keinen Augenblick, daß der eutſche
Reichskanzler ſich von der Schweiz wird den Weg ezeigt
0  en laſſen, ſobald ſich erſelbe UuLr als praktiſch wird he⸗
ahr aben Möglich, 10 wahrſcheinlich iſt aher auch, daß
nun gar bald auch in Preußen⸗Deutſchland die rutale Kirchen⸗
hetze losgeht. Die 0  en hat man ſich 10 ohnehin ſchon ge
örig zurechtgelegt und handelt ſich nur deren energiſche
und rückſichtsloſe Anwendung. Wir geben aher dem bekann
ten katholiſchen Publieiſten, Reinhold Baumſtark, vollkommen
Recht, wenn eckſtimmen für das katholiſche Volk, 4. Jahr⸗
gang, Heft Was uns noch etten ann eine düſtere Zu
Un I Ausſicht I. un der insbeſondere gelte, ſich feſt
und treu au die heiligſten Geheimniſſe der eligion halten;
denn ſo viel ſei und die Erfahrung von ahrhun
derten habe beſtätigt: einem frommen, gläubigen, nach elli
gung ſtrebenden katholi Chriſtenvolke widerſtehe auf die
Dauer keine Macht der rde

ardina Rauſcher hat m einem den Of von

Baſel gerichteten reiben auf die Zeit nach dem —.—— von
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Nicäa  — hingewieſen und die amalige Lage der folgenden
eiſe geſchildert „Für keine andere Irrlehre wirkte, ihr
die Herrſchaft verſchaffen, enne Reihe weltkluger dan⸗

.⁷
ner mit ſo hartnäckiger Usdaver und ſo viel Aufwand
Scharfſinn, Verſtellungskunſt und Hinterliſt, als für den Aria⸗
nismus. Ueberdieß verſtanden ſie den Arm der weltlichen Ge
walt für ſich und bedienten ſich desſelben ohne

ünfzig ahreewiſſen, ohne Schamgefühl nd Erbarmen.
hindurch war Es, als hätten alle 0 der Welt und der

Hölle ſich wider Chriſti 4— verſchworen und 2 kam ahin,
daß Hieronymus agen konnte: „Der Erdkreis wunderte ich,
daß arianiſch geworden et ber die wild anſtrömenden
ogen brachen ſich Athanaſius, den tihnen der Herr als

unüberwindlichen Fels entgegenſetzte; als zur Ruhe
einging, war ſein Werk0 und der Kopf der Schlange
zertreten; nur mit den letzten Zuckungen des ei ver

mo ſie einzelne Kirchen noch zu treffen.
Wer mb nicht wiſchen der heutigen Situation und

der damaligen zur Zeit eines heiligen Athanaſius gar man

cher Beziehung eine Verwandtſchaft erblicken! Mit Recht fährt
0  er der ardma dem eſagten reiben folgendermaßen
fort „Der am des Irrthums wider die ahrhei welcher
ſo alt wie die unde iſt hat nun ſeinen Höhepunkt erreicht
dem Menſchen eewurm zUum Anherrn geben und ott
und die Unſterblichkeit für Eein Traumbild der noch minderjährigen
enſcheit halten, bren wir als die ahre et  el als das
rgebni der en wiſſenſchaftlichen Forſchung geprieſen Nur
der Haß das Chriſtenthum welches den elüſten des
menſchlichen Herzens unbequeme ranken zie hat 2* mog⸗
lich gemacht daß ein ſo roher, gedankenloſer die Vernunft ver

höhnender, den Menſchen entehrender Wahn maßgebenden
Kreiſen Macht wurde Durch die Macht we
Wahn für den Augenblick übet nun der Haß wider die

und das Chriſtenthum ſich ermuthigt aller Scham und
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Scheu abzuſagen, und wo er, wie ein der Arianismus, die
weltliche Macht zur Gehilfin hat, bis Thaten offener Ver⸗
olgung vorzuſchreiten.“

Hat die Vorſehung zur Zeit des Arianismus, welcher ſei⸗
ner ganzen Anlage nach das vollendete Muſterbild für unſere
religiöſen Fortſchrittler und deren ſo ſehr gerühmte Vermittlung
zwiſchen dem Chriſtenthume und dem modernen Zeitgeiſte abzu
geben geeignet iſt, In dem großen Athanaſius einen Felſen auf
gerichtet, welchem ſich die anſtürmenden ogen ohnmächtig
drachen, ſo beſitzen auch wir dem heiligen ater, dem ger
zen Pius, und dem mit emſelben feſtgeeinigten Episkopate
einen ſolchen unerſchütterlichen Felſen, dem die Stürme des
Unglaubens vergebens rütteln, und dem ſich auch jetzt wie⸗
derum die Gewalt der hochgehenden ogen gewaltſamer Kirchen
verfolgung brechen wird Pius räg hon ſeit Langem
die Matyrkrone mit ungebrochenem V  C, Biſchof eTrmillo
von Genf und Biſchof 0 von aſe Aben In der jüngſten
Zeit mit gleicher Standhaftigkeit den Weg des katholiſchen Mar⸗
tyriums etreten; und ebenſo werden alle katholiſchen Biſchöfe,
E ſich nach Gottes Zulaſſung vor die ah zwiſchen ver

leugneter Pflichttreue und utigem oder unblutigem Martyrthum
geſtellt ſehen werden, keinen Augenblick ſchwanken, das von ott
verlangte er auf ſich nehmen. Darin liegt aber die Zu
verſicht des endlichen Sieges begründet, ami 2  ein muth
volle Vertrauen vollkommen gerechtfertigt. Und ſchließen auch
wir, wie die weizer Biſchöfe In ihrer Zuſtimmungsadreſſe

den Biſchof von Baſel, mit den orten des heil Bernhard
(Epiſt 244)

„Die ir iſt von threm Urſprunge an bis eute oft
als gedrängt und oftmals wieder befreit worden. Die Hand
des errn iſt nicht verkürz noch ohnmächtig geworden, um ſie
zu retten Er ird auch jetzt ohne weife ſeine Brant be
freien, er, der ſie mit ſeinem ute erlöſet, mit ſeinem
Geiſte ausgeſtattet, tit himmliſchen aben eziert und zugleich
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mit irdiſchen ſie geſegne hat Er ird ſie efreien, ſage ich,
wird ſie befreien.“ Sp

Miscellanea.
Die p  i kation der Pfarrmeſſe betreffend:

Die Pfarrmeſſe appliciren iſt zunächſt eine perſönliche
des Pfarrer oder Pfarrverwalters. n8S past. Eystett.

Pag Abs Cui.) Als Ort der Abhaltung iſt die arr
15. eſtimm Es rgeben ſich aber manchmal Schwierigkeiten
in ällen, in welchen der Pf aus legitimen Gründen ab⸗
weſend iſt, oder In unvermutheten Fällen, in welchen ein
rankter rieſter einen anderen nicht gleich ſubſtituiren kann.

leſe Schwierigkeiten löſt das nachſtehende
Decretum 8. ongr Concil Prident

ANn parochus die 80 8u parochia absens Satis-
faciet SUuae obligationi Missam celebrando PTO populo in 10060,
Ubi egib, 8SeU potius teneatur SüUbstituere alium, qui missam

Pro populo dicat 1N propria 6Clesia
quatenus negative 2d Secundam partem.
An teneatur Missam applicare PTO populo IN 1000,

Abi degit, 86eU potius ad parochiam rediens teneatur applicare
11 propria CClesia?

An parochus morbi legitime impeditus,
Missam celebret, teneatur post recuperatam sanitatem tot
Missas applicare PTO pOPUIO, quob durante Mmorbo omisit, sive
11 Casu. 9u NEeGS Per Per alium Celebrare poterat sine
gravi incommodo, Sive In CdSU, quo poterat Per alium 8ed

aliquo VvallO timore vel negligentia O curavit vel HOn

obtinuit, Ubt alius pro cCelebraret?
G., die Decembris 1872 cognita Cen-

Suit respondere 20 dubia


